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St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung ven der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 
Als Blaſius mit feinem Gefangenen in der Küche ankam, bat er ſeine Mut⸗ 


ter, die ihn nebſt Patientia docthin begleitet hatte, eine Flaſche Sekt zu holen. 
Während fie nach dem Wein ging und der Hausdiener mit der Hellebarde auf 
der Schulter, vor der Thuͤr auf und abmarſchirte, flüfterte Patientia zu Pilli⸗ 
chody: „Ich weiß, wer Sie ſind. Sie ſind geſtern Abend mit dem Grafen von 
Rocheſter als Quackſalber verkleidet hier geweſen.“ 
„Still!“ rief Pillichody, den Finger auf den Mund legend. 
„Aber Sie werden gewiß erkannt werden und ſollten ſich lieber aus dem 
Staube machen,“ erwieder Patientia in demſelben Tone. 
„Ich werde keinen Augenblick verlieren,“ entgegnete Pillichody aufſpringend. 
„Was giebt es?“ rief Blafins, ploͤzlich Halt machend. 
„Ich ſtand nur auf, um zu ſehen, ob der Wein kaͤme,“ antwortete Pilli⸗ 


ody. f 
„Ja, hier iſt er,“ erwiederte Blaſius, da feine Mutter gerade wieder erſchien, 
„und jetzt follen Sie ein Glas ſo ſchoͤnen Sekt haben, wie Sie noch nie gekoſtet 
haben.“ Und er ſchenkte einen Becher voll, den er Pillſchody anbot. Dieſer 
nahm das Glas, aber ſeine 
führen konnte. „Was fehlt Ihnen, Freund?“ fragte Blaſius unruhig, 
„Ich weiß nicht,“ antwortete Pillihody; „aber mir wird fehr ſchlimm.“ 
„Er ſieht mir aus, als Hätte er die Peſt gekriegt,“ bemerkte Patientia gegen 
Blaſius. + 5 
„Die Peſt!“ ſchrie dieſer und ließ ſein Glas fallen, welches auf dem ſteiner⸗ 
nen Fußboden in tauſend Stucke zerſprang. „Mutter! liebe Mutter! Sie ha⸗ 
den meinen Medizinkaſten weggenommen. Wenn Ste mich lieb haben. ſo ge⸗ 
den Sie und holen Sie mir etwas eingemachten Römiſchen Wermuth und 
Mithridat. 8 e a 
„Ach ja, thun Sie es,“ rief Parientia, „oder er ſtitbt noch vor Angſt.“ 
Durch ihte vereinten Bitten bewogen, ging die alte Joſyna noch einmal 
hinaus, und kaum hatte ſie den Rüden gewandt, als Patientia leiſe zu Pilli⸗ 
chody ſagte, — „jetzt iſt die rechte Zeit. Verlieren Sie keinen Augenblick.“ 
Dieſer nahm ſich den Wink an, ſtieß einen lauten Schtei aus und warf ſich 
im Aufſpringen auf Blaſius, der ſogleich in eine Ecke fluͤchtete. Pillichody lief 
dann die Treppe hinauf, während Blaſtus hinter ihm her ſchrie: „Faſſen Sie 
ihn nicht an, Herr Stephan. Er hat die Peſt! Er hat die Peſt! / 
Von dieſem Ruf erſchreckt, ließ Stephan Pillich ody voruͤbergehen, und dieſer 
ſuchte ſchleunigſt den Hof zu gewinnen, erſtieg die Strickleiter und war bald ver⸗ 
ſchwunden. Einige Minuten ſpaͤter kam Bloundel mit der Wache zuruck und 
war ſeht ungehalten, als er den Gefangenen entwiſcht fand. Die Abtheilung 
der Wache, welche er mitgebracht hatte, durchſuchte die Straßen und bemuͤhte 
ſich, eine Spur von den Fluͤchtlingen zu entdecken, aber ohne Erfolg, und vor 
Tagesanbruch kamen ſie wieder um ihr Mißlingen zu berichten. 
Gegen ſechs Uhr ging Herr Bloundel, unfähig ſich laͤnger zu beherſchen, mit 
laſius aus, um ſeine Tochter und Leonhard aufzuſuchen. Ungewiß, wohin er 
ſeine Schritte wenden ſollte, uͤberließ er ſich dem Zufall und faßte den Entſchluß, 
im Fall des Mißlingens eine Bitte um Abhuͤlfe vor dem Thron niederzulegen. 
Als er Cheapſide hinter ſich hatte, ging er die Paternoſterreihe entlang bis er in 
die Paulsallee kam, — einer engen Gaſſe, die auf die nordweſtliche Ecke der Ka⸗ 
thedrale ftößt. Von einem unerklaͤrlichen Antriebe bewogen, erblickte er kaum 
dieſen ehrwuͤrdigen Tempel, als er nach demſelben hineilte und an der großen 
noͤrdlichen Pforte anklopfte. 
Wir wollen ibm jedoch voraneilen und zu der Verſammlung am Altar zur 


Ein, Mnterhatlungs -L lat für alle Stände. 


Hand zitterte fo heftig) daß er es nicht an die Lippen und Herr Bloundel ward nebſt Blaſius von einem Kirchendienet 
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Grafen und 
digte, nicht zeitig genug herbeigeſprungen wäre. f 
Aber trotz feinem Widerſtande würden fie ihn bald überwältigt haben, wenn 
ernſte Blicke auf die Gruppe zu 
gelegt und ſich zwiſchen die Kaͤmpfenden ftürgend, 
ergriffen und mit faſt uͤbernartüͤrlicher Kraft auf die 
Als ſie wieder aufgeſtanden waren und ihn mit ihren 
laut und veraͤchtlich und rief: „Tretet heran, wenn 
Ihr es wagt! und verſucht Eure Stärke gegen einen vom Himmel Bewaffneten 
und Ihr werdet ſehn, was es Euch nügen wird.“ 5 
In dieſem Augenblicke hoͤrte Leonhard Hold eine melodiſche Stimme hinter 
ſich und erblickte Nizza. Sie bedeutete ihm, ihr zu folgen, und Amabel in ſei⸗ 
nen Armen tragend, lief er nach der zu Sancta Fides gehenden Thuͤr, durch welche 
ſeine Fuͤhrerin gegangen war. 55 
Jetzt erſchallte ein lautes Klopfen an der noͤrdlichen Pforte der Kathedrale, 
ereingel > 
Beim Anblick der neuen Ankoͤmmlinge fuͤhlten ſich Rocheſter und — ie 
von Verwirrung erfüllt, Nicht minder von dem Su fammentreffen üͤderraſcht 
packte der Gewuͤrzhaͤndlet feinen Stock feſter an und ging auf den Grafen zu, un 
den er mit einer Stimme, die Jenen trotz ſelnes natuͤrlichen Muthes erheben ließ, 
die Frage richtete. „Wo iſt mein Kind, Mytord ? Was haben Sie mit ihr ge⸗ 
macht?“ g J ; 9 irn * \ 
Ich weiß nichts von ihr,“ antwortete Rocheſtec mit angenommener Gleich⸗ 
guͤltigkeit. — „Doch, ich irre mich,“ ſetzte er hinzu, als erinnerte et ſich; „ich 
habe gehoͤrt, daß ſie mit Ihrem Lehrling fortgelaufen iſt?“ Wr 5 
Pillichody, der ſeinen Anzug nach feiner Flucht aus dem Hauſe des Gewuͤrz⸗ 
haͤndlers gewechſelt hatte, ſagte: „Ihre Tochter iſt eben mit Leonhard Holt ge⸗ 
traut worden, Herr Bloundel.“ N n mag n 
„Es iſt nicht wahr,“ tief Bloundel, „eben ſo wenig, als die Rolle, die Sie 
eben geſpielt haben, denn ich erkenne in Ihnen den Schurken wieder, der noch 
vor Kutzem als Waͤchter vor mir erſchien.“ ö f 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Taufe vor dem großen Kurfürſten. 
Nach einer Anekdote von Alex. Fritz. Ba 
Fortſetzung) 911 
Wie heut, ſo gab es auch zur Zeit des großen Kuafuͤrſten böfe Weiber. 
Muſterexemplar dieſer Gattung war Frau Euphroſine, die Mutter des 
Peter, dem ſeine menſchen freundlichen Beſtrebungen, das gute Roͤschen zu der 
Ueberzeugung zu führen; Georg ſei ihrer Liebe unwuͤrdig, fo übel belohnt worden 
waren. Frau Euphroſige hatte in ihrem Leben ſo viel mit ihrem Eheherrn ge⸗ 
zankt und gekeift, daß ihr Toben dem guten etwas einfaͤltigen Manne ganz was 
Gewoͤhnliches geworden war, und er ſich dermaßen wohl dabei befand, daß er fett 
und rund war, waͤhrend feine. Xantippe an Duͤrre mit einem verttockneten Baum⸗ 
aſte wetteiferte! Es würde Herrn Tobias Etwas gefehlt haben, waͤre einmal 
einen Tag lang Ruhe im Haufe’ geweſen; am Ende ware es ihm noch ſchaͤt lich 
geworden, da es durch die lange Gewohnheit Beduͤrfniß fuͤr ihn war, die ſcheltende 
Stimme ſeiner Theuten zu vernehmen, Dazu kam noch, daß er mit der Zeit 
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rückkehren. Die furchtbare Warnung Salomon Eagle's verſetzte Quatremain 
in eine ſolche Beſtützung, daß er ſein Gebetbuch fallen ließ, und nachdem er einige 


etwas hatthoͤrig geworden, welcher Umſtand ihn meiſtens hinderte, die Injurien 
alle zu verſtehen, welche ſeine liebenswuͤrdige Haͤlfte gegen ibn ausſchuͤttete, zumal 


da fie ihr e fo häufige Anſtrenaun; atppe Heiſtrteat, Georg Ne 

zugezogen cher, und d Bord. com, iht Worte] Röschen in 

meiſt ſehr u i ja, in dem n Ste Muth aͤuß erte durch fein ; > 

fich dieſelbe zu iculirte Pfeifen vberſchiedenartig⸗“ Meister Schnipe hatte zwar « ö en, konn 

ſten Mißtoͤnen, welche durch das, bei jeder Anſtrengung erfolgende Ueberfhlagen | für feine Verhaͤltniſſe ziemlich anſtaͤndig leben? denn außer feinem Handwerk, 


ihrer unlieblichen Stimme der Kehle entſttoͤmten. Herr Tobias hoͤrte alſo ihre in welchem er geſchickt und fleißig war, hatte er noch einen andern Beruf, der 
Zornausbruͤche nur in groben Umriſſen, ſelten erſtand ex, 5 fie, eigentlich mit ſich freilich nicht recht gut mit ſeiner r zuſammegrzimte: er betlei⸗ 
ihren Schimpfreden ſagen wollte. — Mit esta hl Frau Euphroſine dete namlich Acne das Amt eines Pfarrers und Schulmeiſters im Dorfe. — 
ſich ebenfalls laͤngſt durchgezankt, Keiner that ihr mehr den Gefallen, mit ihr an- Zur Zeit des dreißigjaͤhrigen Krieges fehlte es an vielen Orten auf dem Lande an 
zubinden, und verſuchte ſie, wie es oft geſchah, die Gelegenheit zum Streit vom Geiſtlichen, um die Pfarrftellen zu beſetzen, — die Zahl der epangeliſchen Kandi⸗ 
Zaune zu brechen, ſo ließ man ihr lieber Recht, oder ſtand ihr gar nicht Rede, — daten muß wohl damals nicht fo groß geweſen ſein is heut, — darum traten 
Das betruͤble die arme Frau denn ſehr, ihr Leib vertrocknete, daß es zum (h t und dort Leute des Handwerker: der Panerſtandes auf, welche ſich dazu 
Erbarmen anzuſehen war, ihre Seele leckte nach Zank und Hader, und die unbe⸗ gt glaubten, und verrichteten die Funktionen des Pfarrers. — Dies war 
fti be nſucht verurſachte ihr einen Gram, welcher ihrem theuren Leben auch mit Meiſter Schnips der Fall; er hatte es am weileſten im Schreiben und 
gef ſtlich zu werden drohte. 1 4 Leſen gebracht, war ein Mann von untadelhaftem Wandel, und 
Nur zwei Weſen waren auf der weiten Welt, fuͤr welche Frau Euphroſinens ſeiner gemüthlichen Heiterkeit wegen bei ſeinen Nachbarn belebt, weiche kein 
Herz etwas Anderes empfand, als jenes feindſelige Gefühl, vermoͤge deſſen ſie in Auſtand nahmen, ihm das interimiſtiſche Pfarr- und Schulmeister amt zu über 
den Unfällen ihter wuͤthenden Laune gern Alles zermalmt hätte, was der Erd⸗ tragen, welches er nun ſeit einer Reihe von Jahren zur Zufriedenheit und Er⸗ 
boden Lebendiges teaͤgt, mE Ziegenbock und ihr Soͤhnlein Peter, waren bauung ſelner kleinen Gemeinde verwaltete. Jeden Sonntag las er aus einer 
die Gluͤckliche welche ſich ihret Zärtlichkeit zu erfreuen hatten. Wehe Jedem, Por eine Predig: ad, fügte auch wohl aus eigener Eingebung noch ein Paar 
der es wagte, einem von dieſen Beiden zu nahe zu treten! — Mit einem wah⸗ Worts hinzu, und hatte Immer andächtige Zuhörer” Auch von den nahegelege⸗ 
ren Blutdurſt wuͤrde ſie ihn verfolgt haben. — Man kann ſich daher leicht vor- nen Ortſchaften, wo weder Kirche noch Prieſter war, fanden ſich Kirchengaͤnger 
ſtellen, wie fie die Nachricht von der Undill aufnahm, welche ihrem geliebten ein, ſo daß ſein Auditorium ein ziemlich bedeutendes war. 
Peter widerfahren war. Feuer und Flammen ſpie ſie, als der arme Junge, Schon manches Ehepaar hast er eingeſegnet, manches Kindlein getauft, 
durchgeweicht und beſudelt, mit blutender Naſe und zerkratztem Geſicht nach und waren die baaren Sporteln für dergleichen auch nicht ſehr erheblich, fo floſ⸗ 
Haufe kam. Sie nahm ſich nicht erſt Zeit, zu fragen, wer der Miſſethaͤter ge⸗ | fen ihm doch Viktualien aller Art reichlich zu, fo daß, fein Tiſch immer gut beftellt 
weſen, der fo Entſetzliches verübt, in langem, langem Zuge ſtroͤmten jene oben war. Dazu beſaß er ein zuftiedenes Gemüth, er ſtrebte nicht nach hoͤherem, als 
erwaͤhnten Tone aus ihrer heiſeren Kehle hervor, und als Peter den Namen ihm beſchieden, und es machte ihn ſchon vollkommen glücklich, daß er von allen 
Michel ausgeſprochen, da ſtuͤrmte fie fort, mit einem Beſen wohl bewaffnet, ihn Guten geachtet, ſogar ſo geachtet wurde, daß mancher Rechtsſtceit feiner Entſchei⸗ 
gufzuſuchen, daß er die Schaͤrfe ihrer Naͤgel, die Kraft ihrer knöchernen Faͤuſte dung anheimgeſtellt wurde, welchen er auch immer mit vieler Einſicht ſchlichtete. 


empfinde. Und hinter ihr drein ſetzte in luſtigen Spruͤngen der treue Ziegenbock, Fortſetzung folgt.) 
ſo daß es ſchier ausſah, als ſei Walpurgis, und die Hexen hielten ihren 1 u. 
1 dm ginnen sind 7 a enn 1 1 
Obgleich das Dorf, in welchem die hier erzaͤhlten Begebenheiten vorgehen, f 
weder durch ſeine Groͤße, noch ſonſt ausgezeichnet war, ſo befand ſich darin doch B eob achtungen. 


eine ſehr huͤbſche Kirche, und namentlich war die, fuͤr einen ſo kleinen Ort 0 3 
ungewühnlich hohe und ſtarke Mauer, weiche den Kirchhof einfaßte, der Stolz Die Glückſeligkeit frühzeitig verſtorbener Kinder 


der Bewohner. — Juſt bei dieſer Mauer war es, wo Frau Euphroſinens Lauf oſt über ihren Verluſt. 
durch Georgs Erſcheinung unterbrochen wurde, der eben vergnuͤgt ſeines Weges als d ee Tr 5 W am uſt 
gezogen kam. Auch gegen ihn, den gluͤcklichen Nebenbuhler ihres Peters, kochte (Jortſetzung 9 


der ganze Haß, deſſen ihr menſchen feindlichen Gemuͤth fuͤhig war. Georg konnte Doch ihr erhaltet noch ſtaͤrkere Gruͤnde dazu, wenn ihr bedenket, daß die 
ſich, da er ſie mit fliegenden Haaren, wuͤthender Gebehrde und dem hochge⸗ Abſicht eurer Erziehung durch den Tod eurer Kinder gluͤcklich erfüllt worden iſt. 
ſchwungenen Beſen in der Hand daherſtüͤrmen ſab, des Lachens nicht enthalten. Ihr hoͤret die Gluͤckwuͤnſche eurer Freunde gern, wenn etwa durch eine glückliche 
Das war aber der wuthſchnaubenden Furie eben recht, hatte ſie doch nun nach Verbindung, oder durch andere erwünſchte Veränderungen die Erziehung bei 


ihrer Art einen Grund, auf den harmloſen Georg loszufahren. Sie ſtand auch euren Kindern gekrönt wird. Nun! ſo erlaubet es auch, daß man euch bei die⸗ 


kelnen Augenblick an, dies zu thun, mit beiden Händen: faßte ſie ihre Waffe, ſem Fall dieſe Pflicht abſtatte! Nehmet die Gluͤckwüͤnſche an, welche euch nicht 
zund fuhrte einen verzweifelten Streich nach Georgs Haupt; der aber ſprang ges nur die Menſchen, ſondern auch die Engel thun, daß euch Gott unter die begluͤck⸗ 
ſchickt zur Seite, ergriff dann lachend das alte boͤſe Weib, und hielt ſie ſo lange ten Eltern geſetzt hat, welche die Hauptabſicht ihrer Erziehung an ihren Kindern 
feſt, bis er ſich beſonnen, was er mit ihr anfangen ſolle. Da gewahrte er eine, erfullt ſehen! Es iſt wahr! ihr habt Urſache, euch zu erfreuen, wenn ihr nach 
an der Kiichhofsmauer ſtehende Leiter, raſch ſchleppte er die alte dahin, trug ſie, langer und mühſamer Waltung eurer Pflanzen gewahr werdet, daß fie zu Baͤu⸗ 
wie ſie ſich auch ſtraͤuben mochte, die Leiter hinan, ſetzte ſie rittlings auf die Mau⸗ men aufwachſen, welche dem Staat und der Kirche reife Früchte und reichen 
er; ſprang dann hurtig herab und warf die Leiter um. 
Da ſaß nun Frau Euphtoſine hoch oben auf der Mauer mit ihrem Beſen, Kinder ausmacht. Gott gab ſie euch, ihre zarten Seelen zum Himmel zu bilden. 
Auſtig blies der Wind durch ihre flatternden Haare, ſo daß ſie wirklich das Anſe⸗ Der Tod hat dieſe Bildung vollendet und ſie wirklich dahin gebracht, wohin ihr 
hen eines boͤſen Geiſtes gewann; unten ſprang ihr Ziegenbock meckernd hin und ſie durch eine gottſelige Erziehung zu führen wuͤnſchet. Eure Kinder ſind Buͤr⸗ 
het, als wolle er fie foppen ob ihrer poſſirlichen Stellung, Georg aber lief hin 
und rlef das Dorf zuſammen. Was laufen konnte, kom herbei und ergoͤtzte ſich 
an dem Anblick; der Eine fragte fie, wohin fie reiten wolle, der Andere warf ihr 
ihren Hochmuth vor, daß ſie nicht mehr, wie gewohnliche Menſchen, auf Gottes warten ſolltet. | * 
Erdboden, ſondern auf der hohen Mauer ſpaziren gehe, kurz, Alle trieben ihre Ich zum Wenigſten wage es, ohne zu befürchten, daß euer Schmerz etwa 
Kurzweil mit ihr, bis fie ſich fatt gelacht hatten, dann gingen fie ihrer Wege, vergrößert werden mochte, ich wage es, euch wegen eures Schickſals Glück zu 
und ließen fie oben figen, Sie mußte richtig aushalten, bis Petern, der inzwi⸗ 
ſchen trockene Kleider angelegt hatte, ihr Ungemach zu Ohren kam, und er her: 
beieilte, ſie zu erloͤſen. e 8 
Kraͤmpfe und Ohnmachten waren damals noch nicht ſo ſtark in der Mode 
bei dem weiblichen Geſchlecht als jetzt, aber Frau Euphroſine hätte dennoch den 
Tod haben können von dem Spaße, denn wenig fehlte, fo wäre fie an ihrer eig 
nen Wuth erſtickt. Peter fuͤhrte ſie nach Hauſe; hier ſaß die arme Frau beinah 
eine Stunde und ſchnappte nach Luft, wie ein Karpfen im Sande, ehe ſie ſich 
einigermaßen erholen konnte. — 5 f 0 
„Der Racheplan gegen Michel trat in den Hintergrund, aber Georg, dieſem 


eure Kinder gelangt find; wenn ich mir den Jubel vorſtelle, mit welchem dieſe 
Gluͤckſeligen von ihten Engeln in den Himmel eingefuhrt werden; wenn ich Die 
Ehre erwäge, die euch hierdurch zuwuͤͤchſt, daß ihr unter den Verklaͤrten eur 
Fleiſch und Blul findet: o ſehe ich keine Urſache, zu Denjenigen zu treten, welche 
euren Vetluſt bedauern. Ich kann mir den Sterbetag eurer Kinder nicht anders 
als feierlich vorſtellen. Denket nach, weiche Freude es im Himmel ſein mag, 
wenn die Engel, welche eure Kinder auf ihren Haͤnden getragen und ſie in eurem 
Schooße bewacht haden, dieſe zarten Lieblinge in ihrer Geſellſchaft ſehen! Ja 
noch mehr! Wie wird ſich Jeſus erfreuen, dieſer zärtliche, Kinderfreund, der eher 
Boͤſewicht, ſchwur fie den Untergang, und Allem, was ihm angehörte. mals ein eben ſo kleines, fo ſchwaches, hilſloſes Kind war, welcher die Kinder auf 
Kurze Zeit nach jenen Begedenheiten wurde das Dorf von ſchwerem Ungluͤck ſeine Arme nahm, ſie kuͤßte und fie ſegnete; wie wird dieſer Jeſu s ſich erfreuen 
heimgeſucht: es brach Feuer aus, mehrere Gehoͤfte wurden in Aſche gelegt, unter wenn Er eure Kinder unter der Zahl Seiner Auserwaͤhlten ſieht! Und wie? Wi 
dieſen auch das Beſitzthum des Müllers Conrad. So war das oft und von Vier wollten mit Thraͤnen in den Augen dieſe Freude betrachten? Wir wollten bei den 
len beneidete Röschen plͤtzlich die Tochter eines Bettlers geworden. Faſt nichts Lobgeſaͤngen des Himmels ſtumm oder traurig fein? Wir wollten nicht zu dem 
von allen Habſeligkeiten hatte gerettet werden koͤnnen, Aſſekuranzen kannte man Glück ouͤnſchen unſcer verklͤͤtten Mitbrüͤder treten! 
zu jener Zeit noch nicht, das kleine, von den Vorfahren auf Conrad uͤbergegan⸗ Aber ſo fruͤhe! ſeufzet ihr, und in der ſchoͤnſten Bluͤthe des Alters! und bei 
gene Vermoͤgen in baarem Gelde war waͤhrend der Leiden des dreißigjaͤhrigen |fo gegründeten Hoffnungen, die wir uns von unſern Kindern machten, ſie er⸗ 
Ktieges dataufgegangen: ſo waren die Ausſichten fur die Zukunft denn ſehr blaſſen zu ſehen; dieſes iſt ein Umſtand, der uns am meiſten verwundet! Wir 
selbe, I g tum geſtehen es? es iſt bitter, eine Pflanze verwelken zu ſehen, die fo zeisend. bluͤhte, 
Conrad würde auch gewiß allen Muth verloren haben, Hätte Meiſter Schnips die ſo ſchoͤne Früchte verſprach, und die Entblaͤtterung eines Baumes anzuſehn⸗ 


wünſchen. Denn wenn ich mich in Gedauken an den Ort verſetze, zu welchem 


22 ie Krankenbette ſahet; o! was würdet ihr alsdann empfunden + wenn 
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2 e in a wün n, paß e eüte jüngen Stkeiter, die nänmehr den 
3 55 im Himmel feiern, ( 1923 und fo bee welche 15 
gebluͤtet 


ſte in die 
elt gethan aß möchten? Hat euer Herz da ſchon App ſie au 


ihr eure Kinder in der Folge der Zeit in noch größerem Elende erblickt haͤttet? 
Ueberhaupt iſt es nichts Neues, daß die Frucht kuͤczer waͤhret, als der Baum, 
und daß die meiſten Kinder eher, als ihre Eltern zu den Vätern verſammelt wer⸗ 
den. Und ſo kurz auch das Leben eurer Kinder war, ſo wird dennoch die Krone 
nicht weniger ſchön ſein, da ſie auch mit dem Blute verkaufet ſind, welches die 
ganze Welt verfögnet hat. Gebet fie alſo mit Willigkeſt dem Herten hin, der 
ſie ſo fruͤhe gluͤcklich machen und zu der ‚größten ( Ehre bringen will! 

Wenn ein Koͤnig von euch verlangte, ihm eins eurer Kinder oder mehrere 
zu uͤberlaſſen; wenn ihr verſichert waͤret, daß es für fie ein Gluͤck fein wurde, von 
einem wehlthaͤtigen Herrn geliebt zu werden: würdet 1 wohl Bedenken tragen, 
fie ihm zu übergeben? Nun ſchließet vom Kleinern auf das Größere! Der allerz 
gnaͤdigſte und liebreichte König hat eure Kinder abgefordert; wie ſtraͤflic wuͤr⸗ 
det ihr handeln, wenn ihr, i Hin ſagket; Heir! hier ſind wir; hier ſind 
die, welche Du uns gegeben ha 

Und wer iſt denn dieſer Herr, 1 U 


er 998 100 bete Opfer fordert? O, 
meine Freunde! es iſt der, deſſene 


4 5 u m ſi waren, da ſie nach unter 
dem Herzen ihrer Mutter lagen; der Keine 10 endlich auf die Welt geſetzt 
hat. Es iſt der Herr, welcher ſie nicht auf e 10 „ſondern ; ur auf eine geit lang, 
euren Armen anvertraut hat; der das Re at, fein igenthum wieder 
von euch zu fordern; deſſen Forderung Kr mit allem Gehorſam, mit aller 
Unterwuͤrfigkeit und Stille zu befolgen verbunden ſeid. Ja“ was noch mehr iſt: 
Derjenige, welcher eure Kinder von der Welt gehen heißt, iſt der unendlich weiſe, 
unendlich gürige Regierer der Welt. Alle feine Veranſtaltungen haben die wei: 
ſeſte Urſache und die he 11 Abſi 


iſt, der es fuͤhlt, 


eee et ue .f. 
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Seele von Innen ausputzen und ausfegen von alten Anſichten, die keinen Sund 
haben, d pon allem niedcichen Agech ost inn. Wenn ſo der Boden gut um 
graben und ren it, da an 155 Sale der Feehalt erſt bach fröhlich dale 
gedeihen; und kann nicht io Nacht wegzeblaſen werden. 
Nur derjenige 10 iſt fel, der ſich Be Würde als Menſch bewußt 
daß er in ſich einen Adel traͤgt, der der hoͤchſte iſt, und der 
daher ſtets darauf ate f ſich i in feiner . ürde zu 1e vor ſich und Andern 
ſich Nichts zu vergeben. Nur der 00 iſt 0 der (ich ſeine el 9 Gedan⸗ 
ken im Kopfe ausbildet, Niemanden E was nach cht, was er nicht verſteht 
und ſelber einſieht, det die Aal kennt, die ea Mi 17 Bruſt e hat 
und ohne Menſchenfurcht wehe ga er iu a Nu W ökger 
iſt frei, der feine Bedeutung in 2 'menft sei (Safe und im Staate 
genau erkannt, der feine Rechte 5 ara genau weiß, ungbliſi itwirkt 
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kacht; da an ſich ſtark, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig und unabhängig machen. 11 50 0 ei 125 Bei 22 j. ea 
Aller lebt, dann iſt das 6g ihre Geſet auch e da, und 11 nicht ſo, 
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Dazu kommt man äber nicht uber 


Vor Alle doch uß man ‚Darauf | bebas t „fein, in dem gegen 
Gewatth spell nd Heidſchſüch. die Liebe und M ſtets 
vor Augen zu ha len, in deren Namen man, den Feinden entgegenktitt. Die 


Liebe zu den Menschen, die Achtung. vor Jedem, weil er ein gottbegabtes freies 


ten 

Nur wir, wit kurzſi Menf 67 koͤnnen es nicht einſehen, warum 
der Herr oft ſo und nicht anders verfährt, Aber die Ewigkeit wird es uns aufs 
decken. Dieſe wird uns Aufſchluß in denjenigen Dingen geben, die uns jetzt 
verborgen ſind. Doch vielleicht wird euch noch euer irdiſches Leben einigermaßen 
Erlaͤuterung geben. Wenn etwa Zeiten hereinbrechen, wo der Krieg den Muͤt⸗ 
tern ihre Kinder aus den Armen reißt; wenn das Verderben der Welt mit je⸗ 
dem Tag zunehmen wird; wenn ihr ſolche Eltern gewahr werdet, die den Unter— 
gang ihrer laſterhaften Kinder erleben; wenn ihr vielleicht in Umftände k. 
werdet, wo es ein Gluͤck iſt, k kinderlos zu ı fein: fo werdet ihr alsdann eure Kin er 
glücklich preiſen, welche allem dieſem Elend entronnen ſind. Unſehlbar hat euer 
allweifer Vater alle dieſe Umftände vorhergeſehen und nach denſelben feine Regie⸗ 
rung veranftaltet, Er hat es vorhergeſehen, daß eure Kinder vielleicht ungluͤck⸗ 
lich werden wurden, wenn fie eine größere Anzahl von Jahren erleben ſollten. 
Er hat die Fallſtricke, die Leiden und die Verſuchungen eurer Kinder votherge⸗ 
ſehen, und weil er ſie fo ſehr liebte, fo hat er fie allem dieſem Unheil, das auf fie 
wartete, gluͤcklich entruͤckt und fie in ein Land verſetzt, wo die Unſchuld keine Ver⸗ 
ſuchungen und keinen Untergang zu befürchten hat: in ein Land, we keine 
Geduld mehr a 115 18 ift, weil keine Leiden vorhanden find; wo kein Streit ſtatt 
Pudel einde da ſind; don welchem die Kcank 1 ausgeſchloſſen 


ſind, 19 banners he iſt; wo eure Kiäder einig leben erden, pefl e I 


ed Hi ſt. 9 
1055 welchem nun eure Kinder leben. O! wenn ihr fi ie 
1 in solltet, wie wurdet ihr eure Thraͤnen tadeln und i 
rdet⸗ Fa ab 15 noch 0 Geſellſchafter ſeid! So 
oft das Andenken eurer entriſſenen Kinder euch Thränen auspreßt ſo richtet eure 
ee ihres Aufenthaltes! Denket nur i 9 recht lebhaft an 
Adre Gläckſeligkeit und an das Ungluͤck dieſer Welt! Ich weiß es, eure Thraͤnen 
werden alsdann vertrocknen. Und wenn ihr noch zu allen dieſen Betrachtungen 
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men iche Herz macht. 149 
SO webe ſie alſo wieder fünden, dieſe euch entgogenen Kinder, aber z in einer 
ganz andern Geſtalt, als ihr fie auf dem Sterbebette und in dem Sarge erblickt 
dabt. Ihr werdet fie wiederſehen aber nicht mit, der Furcht, ſie wieder zu ver⸗ 
eh 1 mit der, Bekümmerniß, te unglücklich zu ſehen. 
"Di werd' ich 15 der 19 75 gel Scharen 


Mich i nen g. d heilig ſehn 

Das nie geftörte a F g W R 
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Da wird Wich le jeden ad at 
Ihr Heil mein Heil, mein Glück ihr Gluͤck. 


kommen ſen waren, 


35 
und 10 


Weſen iſt, dieſe muͤſſen Fü hter ‚fein. Wer die Menſchen haßt oder verachtet, 
kann nie etwas für die zu Stande bringen. Die Sittlichkeit, die Wahrheit, 
die Nüchternheit und ( Guben darf nie und nin mer Schleichwegen und Vers 
derbniffen Plag machen. Denn bekäme man A dieſem Wege auch die reiheit 
(was aber nicht der Fall m, 2 erginge es G3 1. leicht „wie jenem Matroſen, 
als er nach langer Fahrk ans Land gekommen mar, Kl ſein Geld verſpielte. 
Zuletzt ließ er ſich noch die ſchoͤnen langen Haare, die ihm auf der See gewach⸗ 
Platt abſchneiden, und fpielte darum und gewann — n Kamm 


Unwilltüprlides Geſtändaiß⸗ 


Vor einigen Tagen ſchlug fuͤr Meiſter Wirbeltanz eine 
volle Stunde. Er kam in der Dunkelheit heim, um ſich den Hausſchluͤſſel zu 
holen, denn im blauen Falken war heut Abend große 


Sitzung, in welcher der 
e Zuſtand wi und namentlich die Schleswig⸗Holſteinſche Frage 


ha Ä 11 0 55 ollte, und fand bei dem Eintritt in ſeine Stube ſein 
em 5 üͤrtlichen Tete a ele, Mit seinem Nachbar, dem jun⸗ 
Auch 10 57525 0 5 
n eine 
Ein ; 


fehr verhängniz⸗ 


J Birmü banda ee Mei⸗ 
led, ” 9 5 se Jeſus!“ reiſchte das kreul⸗ ch n, und ſank 
elinde En während der Rechtsmann 40 7 7 öpruͤngen das 
chte. 8 Es gab jep ae dem Ehepaar einen Auftritt, wie er in 
alen 5 feen ann. Madam Wirbeltanz flehte um Gnade 
09, „ſchwor, es ſolie ihr in ihren Leben ſo etwas nicht 2 2 
lbeltonz verließ grollend das Haus, um ſeiner Galle im 
Luft zu machen. 15 lief er, auf den Straßen umher 2 2 2 
Dominikanetplatz, wo er, unbekuͤmmert um die ee in die lauten 
Worte ausbrach: „Vaſlüchtes Weib, Du! fo einen braven Mann zu betrugen, 
der es immer mit Dir fo gut gemeint hat““ — „um Gottes willen, lieber Herr! / 
ſo rief ihm eine niedliche, junge Frau zu, die vor ihm herging, und ſichtlich 
zuſammenſchrak, „Um Gotteswillen, ſtuͤrzen Sie mich nicht ins Ungluͤck!“ 
„Hal“ jubelte Meiſter Witbeltanz, bei dieſer Entdeckung wild auflachend, 
„Gott ſei“ geptieſen, ſo habe ich doch noch Leidensgefaͤhrten! Sichtlich beruhigt. 
ging er jetzt in den blauen Falken, vergaß ſein 5 Pech, und politiſirle, und 
demagogiſirte, daß es eine Luſt war. — Erſt um 12 Uhr hat an dieſem Abend 
der Nachtwaͤchter Meiſter Wubeltanzen nach Haufe gefuͤhrt. 


748 


Die noble Sitte des Aus miethens. 


„Du ſollſt nicht begehren deines Naͤchſten Haus!“ heißt es in den h. Urge⸗ 
ſetzen des alten Bundes, und ſchon im Katechismus wird dem kindlichen Ver⸗ 
ſtande gelehrt, daß er bei dem Begriffe „Haus“ nicht ſtehen bleiben, ſondern das 
Gebot allgemeiner auffaſſen muͤſſe. Der kindliche Verſtand mancher Leute, oder 
vielleicht noch mehr ihr ſchwaches ſittliches Bewußtſein, ſcheint aber doch nicht ein⸗ 
zuſehen, daß auch das Ausmiethen, das Verdraͤngen eines Andern aus ſeiner 
Wohnung, gleichviel ob der Hausbeſitzer durch Geld oder Ueberredung gewonnen 
wird, hierher gehöre und eine unmoraliſche und eines Ehrenmannes nicht wuͤrdige 
Handlung ſei, da man ſonſt nicht ſo oft leichtſinnig und ohne Noth die Bil⸗ 
ligkeit gegen Andere ganz aus den Augen fegen würde. Oder wird der Ver⸗ 
drängte etwa nicht um Zeit, Geld, vielleicht auch manch mal auf lange hin um 
Gemüthsruhe gebracht, wenn er nicht alſobald eine für ihn und ſein Geſchaͤft 
paſſende Wohnung findet, ſondern nothgedrungen auch bei der ſchlechteſten zu⸗ 


0, as e e, une ads ann Anis ale lau alas 
greifen muß? Wird alſo in wahter 980 es mit feiner Giſtinung für 
vereinbar halten, feinen Mitbürger auf Diefe Weiſe zu beeinträchtigen? Was 


Geſckaͤften ſchon der Wunſch, jeden Voruͤbergehenden zu beobachten, oder bei 
dem Andern, daß feine Frau der guten Freundin doch, manchmal- par distance 
zunicken koͤnne, wenn ſo eln Wunſch, ſage ich, ſchon Motiv werden kann, den 
Mitbruder aus feiner haͤuslichen Ruhe aufzuſtöten und ihn um Zeit und Geld 
zu bringen? Doch mag es bei Manchem wohl mehr Verſtandesſchwaͤche, die das 
klare Unrechtnicht einfieht und darum leicht daruber hinweggeht, als bewußte Uebertre⸗ 


dieſen Punkt einmal aufmerkſam gemacht zu haben, waͤhrend im zweiten Falle 
durch die Preſſe, d. h. durch Nenung des Namens, dem Egoiſten, der immer 


zu wecken wäre. 
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Ueberſicht der am 22. November C. predigenden 
A Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Herbſtein, 8 u. 

Amtspr.: Paft. Rother, 81 u. 

Nachmittagspr.: S. S. Eruͤger, 1 u. 


St. Maria Magdalena. Frühpr.: S. S. Ullrich, z u. 


Amtspr.: Diac. Weiß, 84 U. 
Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 14 u. 
St Bernhard in. Frühpr.: Diac. Dietrich, 51 u. 
Amtspr.: Propſt Heinrich 83 u. 
Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, 14 u. 
Hofkirche. Amtspr.: Paſt. Gillet, 9 u. 
A Nahmittagspr: Paſtor Suckow, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 
| Nachmittagspr.: G.⸗S. Stricker, 14 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Garn.:Pred. Hopff, 94 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 124 u. 
Kranken hoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 
St. Chriſtephori. Vormittagspr.: Paſt. Stäubler, Su. 
Nachmittauspr.: Paſt. Stäubler. (Betrachtungen.) 1 u. 
Trinitatis. Pred. Ritter, 84 u. 
St. Salvator. Amtspred. Eeel Laffert, 7zu. 
Nachmittagspred.: Pred. Klepert, 124 u. 
Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. 


(Kirchl. W.) 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
| St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: Pfarrer Zander, 


| Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 


St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr. Cur. Pantke. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Licht horn. 
Nachmittagspr.: Cur. Kammhoff. 
St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
a Amtspr.: Capl. Purfchte, 
St. Corpus Chriſtl. Amtspr.: Capl. Bittner. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr, Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottes dienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Hofferichter, 11 uhr. 
Im Armenhauſe. Nachmittagspr.: Rektor Roßteutfcher, 3 uhr. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 

a, Oberſchleſiſche Abfahrt von Breslau NM. 2 U. nach Myslowitz. 
Ouütertlige: 6 U. [. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
EU, Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. 

b. Beeslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ant. 
f. 9 u. 10 M., Ad. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM, 

, Nieder ſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 
10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, Gäter⸗Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlauz An⸗ 
kunft 1 Uu. NM. von Guben, 4 Uu. 38 M. NM. von Sotau, 8 U. 9 M. 
Abends von Berlin. Abf Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ant, 
von Liſſa 64 u. NM. ö 


fi Poſtenlauf: ah 


 Perfonenpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An- 

kunft 9 U. Ab. b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ad., Ant, 7—8 U. 
Ab.; e) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 
6.—7 u. fi; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. 
Mittags; e) nach u. von Ders, Abg. 103 u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 u. 
M. u. 8 u. fr.; ) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 u. fr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ant, 9 U. fr.; h) nach Glogau Abf. 6 u. 
Ab., Ant. 63 u. fr, ä * 
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Aheater:Nepertoir, 


Sonntag den 22. November: „Die Jü⸗ 
din.“ Große Oper mit Tanz in 4 sten. | 
Muſik von Halevy. 2 


Bermiſchte Anzeigen. 


Katharinenſtraße Nr. 7 
iſt eine meublitte Stube zu vermiethen. Zu 
ue im Seitengebäude links, 1 Treppe 
och. 


| Geraͤucherte und marinirte 
Heeringe 


t kleinen Zwiebeln und Citronen einge⸗ 
legt 1 Sgr. Pfeffergurken nach Belieben 
ſind fortwährend zu haben. 


B. Liebich. 
Hummerei Nr. 49. 


Großer Ausverkauf, 
Ohlauer Straße im blauen Hirſch 


Um mit einer großen Parthie zuruͤckgeſtellter Mode ⸗Waaren ſchnell zu raͤu⸗ 
men, offerire ſelbe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


50 2052 1 8 * 

Jahrmarkts⸗Anzeige für Damen. 
Den geehrten Damen gefchicht hierdurch die ergebene Anzeige, daß ſich während des 
Jahrmarktes ein ſehr bedeutendes Lager von Huten und Hauben aus 
Leipzig zu ſehr billigen Preiſen hier befindet. Das Verkaufslokal iſt Ring Nr. 51 


erſte Etage, Naſchmarkiſeite. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrech eſtraße Nr. 6. 


foll man aber nun ſagen, wenn für den Einen ob des Übergroßen Mangels an 


nur ſich ſelbſt der Naͤchſte iſt und bleibt, das ſchlummernde ſittliche Bewußtſein 


| in bekannter Güte, erſtere b Klennige, letztere 
m 


tung der zarteren Moralgefege fein, und darum reicht es vielleicht auch hin, auf 


F 


